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(54)  Drehbohrwerkzeug 

(57)  Es  ist  ein  Drehbohrwerkzeug  für  den  axial- 
schlagunterstützen  Abbau  von  Gestein  und  armiertem 
Untergrund  beschrieben,  das  mit  einem  vorzugsweise 
eine  Hartmetallschneidplatte  (3)  aufweisenden  Bohr- 
kopf  (2)  und  mit  Spannuten  (6,  7)  ausgestattet  ist,  die 
von  Wendeln  (W)  begrenzt  sind,  welche  sich  über  einen 
Teil  der  Gesamtlänge  (I)  des  Drehbohrwerkzeugs  (1  )  er- 
strecken.  Die  Hartmetallschneidplatte  (3)  weist  Haupt- 
schneiden  (31)  auf,  die  mit  der  Achse  des  Drehbohr- 
werkzeugs  (1)  jeweils  einen  Spanwinkel  einschliessen, 
der  verschieden  ist  von  den  Winkeln,  welche  die  Nei- 
gungen  der  Wendeln  (W)  mit  der  Achse  des  Drehbohr- 
werkzeugs  (1)  einschliessen.  Die  Wendeln  (W)  weisen 
wenigstens  in  einem  Teilbereich  ihrer  Längserstreckung 
Massen  auf,  die  von  der  Achse  des  Drehbohrwerkzeugs 
(1)  in  Richtung  des  Umfangs  der  Wendeln  (W)  zuneh- 
men. 
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Beschreibung 

Die  Erfindung  betrifft  ein  Drehbohrwerkzeug  für  den 
axialschlagunterstützten  Abbau  von  Gestein  und  ar- 
miertem  Untergrund,  mit  einem  vorzugsweise  eine  Hart- 
metallschneidplatte  aufweisenden  Bohrkopf  und  mit 
Spannuten,  die  von  Wendeln  begrenzt  sind,  welche  sich 
über  einen  Teil  der  Gesamtlänge  des  Drehbohrwerk- 
zeugs  erstrecken,  wobei  die  Hartmetallschneidplatte 
Hauptschneiden  aufweist,  die  mit  der  Achse  des  Dreh- 
bohrwerkzeugs  jeweils  einen  Spanwinkel  einschlies- 
sen,  der  verschieden  ist  von  den  Winkeln,  welche  die 
Neigungen  der  Wendeln  mit  der  Achse  des  Drehbohr- 
werkzeugs  einschliessen. 

Um  in  Gestein,  Mauerwerk  und  in  armiertem  Unter- 
grund,  insbesondere  in  armiertem  Beton,  in  effizienter 
Weise  Bohrungen  und  Löcher  herzustellen,  werden 
Drehbohrwerkzeuge  eingesetzt.  Diese  weisen  einen 
Bohrkopf  auf,  der  vorzugsweise  mit  Hartmetallschnei- 
den  besetzt  ist,  und  besitzen  Spannuten,  die  sich  über 
einen  Teil  der  Länge  des  Drehbohrwerkzeuges  erstrek- 
ken.  Diese  Drehwerkzeuge  werden  üblicherweise  in 
Verbindung  mit  Hammerbohrgeräten  verwendet,  wel- 
che  der  rotierenden  Bewegung  des  Drehbohrwerk- 
zeugs  einen  axialen  Schlag  überlagern.  Um  einer  allzu 
schnellen  Abnutzung  der  Schneiden  entgegenzuwir- 
ken,  sind  die  Bohrer  für  einen  axialschlagunterstützten 
Abbau  von  Gestein  und  armiertem  Untergrund  mit 
Schneiden  ausgestattet,  die  einen  Spanwinkel  aufwei- 
sen,  der  verschieden  ist  von  dem  Winkel,  den  die  Stei- 
gung  der  Spannuten  mit  der  Achse  des  Bohrers  ein- 
schliesst. 

Bei  der  abbauenden  Bearbeitung  von  armiertem 
Beton  kann  es  zu  sogenannten  Armierungstreffem  kom- 
men,  bei  denen  der  Bohrer  auf  Armierungseisen  trifft. 
Durch  die  schlagende  Bearbeitung  des  Armierungsei- 
sens  kommt  es  zu  einer  Verfestigung  desselben.  Ein 
Abscheren  der  Armierungseisen  findet  in  der  Regel 
nicht  statt.  In  diesen  Fällen  ist  es  erforderlich,  das  an- 
gefangene  Bohrloch  aufzugeben  und  daneben  ein  neu- 
es  zu  bohren  in  der  Hoffnung,  diesmal  kein  Armierungs- 
eisen  zu  treffen.  Abgesehen  davon,  dass  diese  Proze- 
dur  sehr  zeitraubend  und  daher  kostspielig  ist,  kommt 
es  durch  die  Armierungstreffer  zu  einem  frühzeitigen 
Verschleiss  der  Schneiden  des  Bohrkopfs.  In  der  Ver- 
gangenheit  wurde  versucht,  diesem  Problem  durch  eine 
speziell  gestaltete  Geometrie  der  Haupt-  und  Neben- 
schneiden  des  Bohrkopfes  beizukommen.  Dazu  ist  bei- 
spielsweise  in  der  DE-PS  829  586  vorgeschlagen,  auch 
die  Nebenschneiden  des  Bohrkopfs  mit  einem  speziel- 
len  Meisselwinkel  zu  versehen.  Diese  Lösung  führt  aber 
nur  zu  unbefriedigenden  Ergebnissen. 

Aufgabe  der  vorliegenden  Erfindung  ist  es  daher, 
ein  Drehbohrwerkzeug  zu  schaffen,  welches  den  vorge- 
nannten  Problemen  und  Nachteilen  abhilft.  Das  Dreh- 
bohrwerkzeug  soll  beim  axialschlagunterstützten  Ab- 
bau  von  Gestein,  von  hartem,  stark  unterschiedlichem 
Mischgestein  und  armiertem  Untergrund  einen  wirt- 

schaftlich  vertretbaren  Verschleiss  aufweisen.  Es  soll 
insbesondere  die  Möglichkeit  eröffnen,  Bohrlöcher  in  ar- 
miertem  Beton  unabhängig  von  Armierungstreffem  fer- 
tigzustellen. 

5  Diese  Aufgaben  werden  erfindungsgemäss  gelöst 
durch  ein  Drehbohrwerkzeug,  welches  die  im  kenn- 
zeichnenden  Teil  des  Anspruchs  1  angeführten  Merk- 
male  aufweist.  Insbesondere  wird  durch  die  Erfindung 
ein  Drehbohrwerkzeug  für  den  axialschlagunterstützten 

10  Abbau  von  Gestein  und  armiertem  Untergrund  geschaf- 
fen,  das  mit  einem  vorzugsweise  eine  Hartmetall- 
schneidplatte  aufweisenden  Bohrkopf  und  mit  Spannu- 
ten  ausgestattet  ist,  die  von  Wendeln  begrenzt  sind, 
welche  sich  über  einen  Teil  der  Gesamtlänge  des  Drehl- 

es  bohrwerkzeugs  erstrecken.  Die  Hartmetallschneidplat- 
te  weist  Hauptschneiden  auf,  die  mit  der  Achse  des 
Drehbohrwerkzeugs  jeweils  einen  Spanwinkel  ein- 
schliessen,  der  verschieden  ist  von  den  Winkeln,  wel- 
che  die  Neigungen  der  Wendeln  mit  der  Achse  des 

20  Drehbohrwerkzeugs  einschliessen.  Die  Wendeln  wei- 
sen  wenigstens  in  einem  Teilbereich  ihrer  Erstreckung 
Massen  auf,  die  von  der  Achse  des  Drehbohrwerkzeugs 
in  Richtung  des  Umfangs  der  Wendeln  zunehmen. 

Der  am  Einsteckende  des  Drehbohrwerkzeugs  auf- 
25  gebrachte  axiale  Schlag  wandert  als  Longitudinalwelle 

durch  das  Werkzeug.  Durch  die  erfindungsgemässe 
Ausbildung  der  Wendeln  wenigstens  in  einem  Teilbe- 
reich  ihrer  Längserstreckung  wird  von  der  Longitudinal- 
welle  im  Werkzeug  eine  Torsionswelle  induziert.  Da- 

30  durch  erfahren  die  Hauptschneiden  des  Bohrkopfes  des 
Drehbohrwerkzeugs  nicht  nur  einen  longitudinalen 
Stoss  sondern  auch  einen  Torsionsstoss  in  Richtung  der 
Kraftwirkung  der  Hauptschneiden.  Die  stossartige  Un- 
terstützung  der  Kraftwirkung  an  den  Hauptschneiden 

35  durch  den  Torsionsstoss  verstärkt  die  Scherwirkung  an 
den  Hauptschneiden,  so  dass  auch  Armierungseisen 
durch  Scherung  abgebaut  werden  können. 

Die  Longitudinalwelle  und  die  Torsionswelle  kom- 
men  gleichzeitig  an  den  Schneiden  an.  Ihre  Überlage- 

40  rung  bewirkt  einen  Drillschlag,  der  energetisch  weit  gün- 
stiger  ist,  da  er  eine  Schlagkomponente  in  Vortriebsrich- 
tung  wie  auch  eine  in  tangentialer  Richtung  aufweist. 
Aufgrund  der  geänderten  Richtung  des  Kraftvektors  las- 
sen  sich  mineralische  Baustoffe  weit  effizienter  abbau- 

45  en.  Durch  die  energetisch  günstigeren  Verhältnisse 
beim  Abbauverfahren  mit  dem  erfindungsgemässen 
Drehbohrwerkzeug  ist  die  Wärmeentwicklung  verrin- 
gert,  weshalb  in  vielen  Fällen  auf  eine  zusätzliche  Küh- 
lung  des  Werkzeugs  verzichtet  werden  kann.  Der  Abbau 

so  kann  in  diesen  Fällen  trocken  erfolgen,  was  den  Auf- 
wand  zusätzlich  reduziert. 

Besonders  vorteilhafte  Verhältnisse  von  Anteil  der 
Longitudinalkomponente  des  Drillschlages  zu  der  Tor- 
sionskomponente  ergeben  sich,  wenn  etwa  50%  bis  et- 

55  wa  75%  der  Masse  jeder  Wendel  in  ihrem  äusseren 
Randbereich  angeordnet  sind. 

Die  von  der  Achse  des  Drehbohrwerkzeugs  zum 
Umfang  der  Wendeln  zunehmende  Massenverteilung 
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wird  in  vorteilhafter  Weise  dadurch  erzielt,  dass  die 
Wendeln  eine  im  wesentlichen  in  axiale  Richtung  ver- 
laufende  Stärke  aufweisen,  die  in  Richtung  des  Um- 
fangs  der  Wendeln  zunimmt. 

Allzu  grosse  Neigungen  der  Wendeln  behindern  die 
Induktion  von  Torsionswellen  durch  die  Longitudinalwel- 
le.  Daher  ist  es  von  Vorteil,  wenn  der  Winkel,  der  die 
Neigungen  der  Wendeln  mit  der  Bohrerachse  ein- 
schliesst,  kleiner  als  50°  aber  grösser  als  5°  ist. 

Vorzugsweise  erstrecken  sich  die  Wendeln  etwa 
über  ein  Drittel  bis  etwa  zwei  Drittel  der  Gesamtlänge 
des  Drehbohrwerkzeugs.  Die  grosse  Wendellänge  wirkt 
sich  vorteilhaft  für  die  Kopplung  der  Longitudinal-  und 
Torsonsschwingungen  aus.  Zugleich  bleibt  aber  ein 
ausreichend  langer  Bereich  des  Drehbohrwerkzeuges 
erhalten,  an  dem  die  Kopplungsschnittstellen  für  die 
Drehmomenteinleitung  angebracht  werden  können. 

In  einer  bevorzugten  Ausführungsvariante  besitzt 
derjenige  Teilbereich  der  Längserstreckung  der  Wen- 
deln,  in  dem  die  Wendeln  Massen  aufweisen,  die  von 
der  Achse  des  Drehbohrwerkzeugs  in  Richtung  des 
Umfangs  der  Wendeln  zunehmen,  einen  grösseren 
Durchmesser  als  die  übrigen  Bereiche  des  Drehbohr- 
werkzeugs.  Durch  den  grösseren  Durchmesser  des  die 
erfindungsgemäss  ausgebildeten  Wendeln  tragenden 
Bereichs  kann  die  Schwächung  der  Biegesteifigkeit  des 
Drehbohrwerkzeugs,  die  durch  die  Verlagerung  eines 
Teils  der  Masse  der  Wendeln  hervorgerufen  wird,  wie- 
der  kompensiert  werden.  Der  Teilbereich  ist  hinsichtlich 
der  Einkopplung  der  Torsionsschwingungen  optimiert, 
behält  jedoch  wegen  des  grösseren  Durchmessers  sei- 
ne  Biegesteifigkeit.  Die  übrigen,  konventionelle  Wen- 
deln  tragenden  Bereiche  des  Drehbohrwerkzeugs  kön- 
nen  für  einen  guten  Bohrmehltransport  und  für  eine  klei- 
ne  akustische  Abstrahlung  ausgelegt  werden. 

Herstellungstechnisch  und  im  Einsatz  werden 
Drehwerkzeuge  bevorzugt,  welche  wenigstens  zwei 
Spannuten  aufweisen,  die  von  einander  diametral  ge- 
genüberliegen  Wendeln  begrenzt  sind,  welche  die  glei- 
che  Neigung  gegenüber  der  Achse  des  Drehbohrwerk- 
zeugs  aufweisen  und  einen  symmetrischen  Querschnitt 
besitzen. 

Im  folgenden  wird  die  Erfindung  anhand  eines  in 
den  schematischen  Zeichnungen  dargestellten  Ausfüh- 
rungsbeispiels  näher  erläutert.  Die  Darstellungen  be- 
schränken  sich  dabei  auf  die  für  das  Verständnis  der  Er- 
findung  relevanten  Einzelheiten.  Es  zeigen: 

Fig.  1  ein  erfindungsgemässes  Drehbohrwerkzeug; 

Fig.  2  einen  Abschnitt  des  Wendelbereichs  des 
Drehbohrwerkzeugs;  und 

Fig.  3  einen  erfindungsgemässen  Wendelquer- 
schnitt. 

Ein  Ausführungsbeispiel  des  erfindungsgemässen 
Drehbohrwerkzeugs  ist  in  den  Fig.  1  bis  3  gesamthaft 

und  im  Detail  dargestellt.  Insbesondere  handelt  es  sich 
dabei  um  einen  sogenannten  Wendelbohrer  für  den  axi- 
alschlagunterstützten  Abbau  von  Gestein  oder  von  ar- 
miertem  Untergrund,  insbesondere  armiertem  Beton, 

5  der  gesamthaft  mit  dem  Bezugszeichen  1  versehen  ist. 
Der  Wendelbohrer  1  umfasst  an  seinem  vorderen  Ende 
einen  Bohrkopf  2,  der  in  Fig.  1  auf  der  linken  Seite  dar- 
gestellt  ist.  Der  Bohrkopf  2  ist  mit  Hauptschneiden  31 
ausgestattet,  welche  vorzugsweise  an  einer  Hartmetall- 

10  schneidplatte  3  ausgebildet  sind,  welche  in  das  vordere 
Ende  des  Wendelbohrers  1  eingelötet  ist.  An  den  Bohr- 
kopf  2  schliesst  ein  Wendelbereich  4  an,  der  von  Wen- 
deln  W  gebildet  ist,  welche  Spannuten  6,  7  begrenzen, 
die  von  beidseits  der  Flachseiten  des  Hartmetallplätt- 

15  chens  ausgehend  sich  über  einen  Teil  der  Gesamtlänge 
1  des  Wendelbohrers  1  erstrecken  und  einander  diame- 
tral  gegenüberliegen.  An  den  Wendelbereich  4  schliesst 
ein  Einsteckende  5  an,  welches  in  ein  Bohrfutter  eines 
nicht  dargestellten  Hammerbohrgerätes  einsteckbar  ist 

20  und  mit  Kopplungsschnittstellen  für  die  Übertragung  ei- 
nes  Drehmoments  ausgestattet  ist.  Die  Axialschläge 
werden  über  das  rückwärtige  Ende  des  Wendelbohrers 
in  das  Werkzeug  eingeleitet. 

Die  in  Umdrehungsrichtung  des  Wendelbohrers 
25  vorlaufenden  Hauptschneiden  31  der  Hartmetall- 

schneidplatte  3  des  Bohrkopfes  2  schliessen  mit  der 
Achse  A  des  Wendelbohrers  1  einen  Spanwinkel  ein, 
der  verschieden  ist  von  dem  Winkel  <x,  den  die  Neigung 
S  der  Wendeln  W  mit  der  Achse  A  des  Wendelbohrers 

30  1  einschliesst.  Die  Wendeln  Wsind  wenigstens  in  einem 
Teilbereich  ihrer  Längserstreckung  derart  ausgebildet, 
dass  ihre  Masse  ausgehend  von  der  Achse  A  des  Wen- 
delbohrers  1  in  Richtung  ihres  Umfangs  zunimmt.  Dabei 
sind  vorzugsweise  etwa  50%  bis  etwa  75%  der  Masse 

35  der  Wendeln  W  in  ihrem  äusseren  Randbereich  ange- 
ordnet.  Dies  wird  in  einfacher  Weise  dadurch  erreicht, 
dass  die  axial  verlaufende  Stärke  der  Wendeln  W  in 
Richtung  ihres  Umfangs  zunimmt.  Der  Querschnitt  der 
Spannuten  6,  7  ist  etwa  konkav  ausgebildet,  wie  in  Fig. 

40  2  am  linken  vorderen  Ende  des  Wendel  bereichs  4  an- 
gedeutet  und  in  Fig.  3  in  vergrössertem  Massstab  dar- 
gestellt. 

Die  Wendeln  W  können,  wie  in  dem  dargestellen 
Ausführungsbeispiel,  über  den  gesamten  Wendelbe- 

45  reich  4  erfindungsgemäss  ausgebildet  sein.  In  einer  al- 
ternativen  Ausführungsvariante  kann  auch  nur  ein  Teil- 
bereich  ihrer  Längserstreckung  mit  erfindungsgemäss 
ausgebildeten  Wendeln  W  versehen  sein.  In  diesem  Fall 
schliessen  an  den  Bohrkopf  2  zunächst  Wendeln  an,  die 

so  im  Hinblick  auf  den  optimalen  Transport  der  Longitudi- 
nalwelle,  auf  befriedigenden  Bohrmehltransport  und  auf 
geringe  Schallabstrahlung  ausgelegt  sind.  Darauf  fol- 
gen  die  erfindungsgemässen  Wendeln  W,  deren  Masse 
von  der  Achse  A  des  Wendelbohrers  zum  Umfang  der 

55  Wendeln  W  zunimmt.  An  diesen  Bereich  schliesst 
schliesslich  das  Einsteckende  5  an.  Der  die  erfindungs- 
gemässen  Wendeln  W  aufweisende  Teilbereich  ist  in 
diesem  Fall  beispielsweise  durch  Reibschweissen  mit 
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dem  die  Förderwendel  tragenden  Bereich  und  dem  Ein- 
steckende  5  verbunden  und  weist  vorzugsweise  einen 
grösseren  Durchmesser  auf  als  die  übrigen  Bereiche 
des  Wendelbohrers. 

Die  Winkel  <x,  welche  die  Neigungen  der  erfin- 
dungsgemässen  Wendeln  W  mit  der  Achse  A  des  Wen- 
delbohrers  1  einschliessen,  betragen  vorzugsweise  et- 
wa  5°  bis  etwa  50°.  Die  Länge  des  Wendel  bereichs  4 
beträgt  vorzugsweise  etwa  die  Hälfte  bis  etwa  zwei  Drit- 
tel  der  Gesamtlänge  1  des  Wendelbohrers. 

Der  erfindungsgemässe  Wendelbohrer  1  kann,  wie 
anhand  des  bevorzugten  Ausführungsbeispiels  darge- 
stellt,  zwei  von  Wendeln  begrenzte  Spannuten  6,  7  auf- 
weisen.  Es  könnten  aber  auch  mehrere  Spannuten  vor- 
gesehen  sein.  Die  die  Spannuten  6,  7  begrenzenden 
Wendeln  W  liegen  einander  diametral  gegenüber  und 
weisen  die  gleiche  Wendelneigung  S  auf.  Es  erweist 
sich  als  vorteilhaft,  wenn  die  Wendeln  W  einen  symme- 
trischen  Querschnitt  besitzen. 

Bei  dem  Bohrkopf  2  am  vorderen  Ende  des  Wen- 
delbohrers  1  handelt  es  sich  insbesondere  um  einen 
Gesteinsbohrkopf,  dessen  Hauptschneiden  31  mit  der 
Achse  A  des  Wendelbohrers  1  einen  negativen  Span- 
winkel  einschliessen.  Durch  die  dachartige  Ausbildung 
der  Schneiden  werden  die  durch  den  Axialschlag  an  den 
Schneiden  auftretenden  Kräfte  besser  verteilt  und  es 
kann  eine  vorzeitige  Abnutzung  der  Schneiden  verhin- 
dert  werden. 

Durch  die  erfindungsgemässe  Ausbildung  der 
Wendeln  wird  von  der  Longitudinalwelle  im  Werkzeug 
eine  Torsionswelle  induziert.  Durch  die  Kopplung  von 
Longitudinal-  und  Torsionsmoden  erfahren  die  Haupt- 
schneiden  des  Bohrkopfes  des  Drehbohrwerkzeugs 
nicht  nur  einen  longitudinalen  Stoss  sondern  auch  einen 
Torsionsstoss  in  Richtung  der  Kraftwirkung  der  Haupt- 
schneiden.  Die  stossartige  Unterstützung  der  Kraftwir- 
kung  an  den  Hauptschneiden  durch  den  Torsionsstoss 
verstärkt  die  Scherwirkung  an  den  Hauptschneiden,  so 
dass  auch  Armierungseisen  durch  Scherung  abgebaut 
werden  können.  Die  Longitudinalwelle  und  die  Torsions- 
welle  kommen  gleichzeitig  an  den  Hauptschneiden  an. 
Ihre  Überlagerung  bewirkt  einen  Drillschlag,  der  ener- 
getisch  weit  günstiger  ist,  da  er  eine  Schlagkomponente 
in  Vortriebsrichtung  wie  auch  in  tangentialer  Richtung 
aufweist.  Aufgrund  der  geänderten  Richtung  des  Kraft- 
vektors  lassen  sich  mineralische  Baustoffe  weit  effizien- 
ter  abbauen.  Durch  die  energetisch  günstigeren  Ver- 
hältnisse  beim  Abbauverfahren  mit  dem  erfindungsge- 
mässen  Drehbohrwerkzeug  ist  die  Wärmeentwicklung 
verringert,  welhalb  in  vielen  Fällen  auf  eine  zusätzliche 
Kühlung  des  Werkzeugs  verzichtet  werden  kann.  Der 
Abbau  kann  in  diesen  Fällen  trocken  erfolgen,  was  den 
Aufwand  zusätzlich  reduziert. 

Patentansprüche 

1  .  Drehbohrwerkzeug  für  den  axialschlagunterstützen 

Abbau  von  Gestein  und  armiertem  Untergrund,  mit 
einem  vorzugsweise  eine  Hartmetallschneidplatte 
(3)  aufweisenden  Bohrkopf  (2)  und  mit  Spannuten 
(6,  7),  die  von  Wendeln  (W)  begrenzt  sind,  welche 

5  sich  über  einen  Teil  der  Gesamtlänge  (1  )  des  Dreh- 
bohrwerkzeugs  (1)  erstrecken,  wobei  die  Hartme- 
tallschneidplatte  (3)  Hauptschneiden  (31)  aufweist, 
die  mit  der  Achse  (A)  des  Drehbohrwerkzeugs  (1) 
jeweils  einen  Spanwinkel  einschliessen,  der  ver- 

10  schieden  ist  von  den  Winkeln  (<x),  welche  die  Nei- 
gungen  (S)  der  Wendeln  (W)  mit  der  Achse  des 
Drehbohrwerkzeugs  (1)  einschliessen,  dadurch 
gekennzeichnet,  dass  die  Wendeln  (W)  wenig- 
stens  in  einem  Teilbereich  ihrer  Längserstreckung 

15  Massen  aufweisen,  die  von  der  Achse  (A)  des  Dreh- 
bohrwerkzeugs  (1)  in  Richtung  des  Umfangs  der 
Wendeln  (W)  zunehmen. 

2.  Vorrichtung  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 
20  zeichnet,  dass  etwa  50%  bis  etwa  75%  der  Masse 

jeder  Wendel  (W)  in  ihrem  äusseren  Randbereich 
angeordnet  sind. 

3.  Vorrichtung  nach  Anspruch  1  oder  2,  dadurch  ge- 
25  kennzeichnet,  dass  die  Wendeln  (W)  eine  im  we- 

senlichen  in  axiale  Richtung  verlaufende  Stärke 
aufweisen,  die  in  Richtung  des  Umfangs  der  Wen- 
deln  (W)  zunimmt. 

30  4.  Vorrichtung  nach  einem  der  vorangehenden  An- 
sprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  Winkel 
(<x),  welche  die  Neigungen  (S)  der  Wendeln  (W)  mit 
der  Bohrerachse  (A)  einschliessen,  kleiner  als  50° 
aber  grösser  als  5°  sind. 

35 
5.  Vorrichtung  nach  einem  der  vorangehenden  An- 

sprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  Wen- 
deln  (W)  sich  etwa  über  ein  Drittel  bis  etwa  zwei 
Drittel  der  Gesamtlänge  (1)  des  Drehbohrwerk- 

40  zeugs  (1)  erstrecken. 

6.  Vorrichtung  nach  einem  der  vorangehenden  An- 
sprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  derjenige 
Teilbereich  der  Längserstreckung  der  Wendeln  (W), 

45  in  dem  die  Wendeln  Massen  aufweisen,  die  von  der 
Achse  (A)  des  Drehbohrwerkzeugs  (1)  in  Richtung 
des  Umfangs  der  Wendeln  (W)  zunehmen,  einen 
grösseren  Durchmesser  aufweist  als  die  übrigen 
Bereiche  des  Drehbohrwerkzeugs  (1). 

50 
7.  Vorrichtung  nach  einem  der  vorangehenden  An- 

sprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  wenig- 
stens  zwei  Spannuten  (6,  7)  vorgesehen  sind,  die 
von  einander  diametral  gegenüberliegen  Wendeln 

55  (W)  begrenzt  sind,  welche  die  gleiche  Neigung  (S) 
gegenüber  der  Achse  (A)  des  Drehbohrwerkzeugs 
(1)  aufweisen  und  einen  symmetrischen  Quer- 
schnitt  besitzen. 
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